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Zeitsprung   Im fünften vor- 
christlichen Jahrhundert machte  
die Medizin in der griechischen  
Welt grosse Fortschritte. Weise  
Männer, die neben Philosophie  
und Naturwissenschaften auch  
die Heilkunst betrieben, wander- 
ten durch Kontinentalgriechen- 
land (das Gebiet des heutigen  

Staats Griechenland), Kleinasien  
(die heutige Türkei), den Na- 
hen Osten und Ägypten und  
sammelten Wissen und Erfah- 
rung über verschiedene Krank- 
heiten. Dabei studierten sie auch  
die Lebensumwelt der Men- 
schen in verschiedenen Regio- 
nen und leiteten daraus allge- 
meine Beobachtungen ab. Eine  
wichtige Rolle spielte das Kli- 
ma, das ihrer Meinung nach ei- 
nen direkten Einfluss auf den  
Charakter und die Lebensweise  
der Bewohner ausübte.

Einen direkten Einblick in  
diese Forschungen bietet die  
noch heute erhaltene Schrift  
«Über die Umwelt» aus der  
Schule des berühmten Arztes  
Hippokrates (ca. 430 v. Chr.):  
Der Autor behauptet dort, dass  
das Klima in Asien durch ge- 
ringe Temperaturschwankungen  
geprägt sei, weshalb die dor- 
tigen Menschen «schlaff, träge  
und furchtsam» seien und sich  
der dortigen Monarchie (dem  
«Despotismus», wie der Au- 
tor sagt) leicht unterwürfen. Im  
Gegensatz dazu sei das Klima  
in Europa durch Schwankun- 
gen zwischen Hitze und Käl- 
te geprägt, was bei seinen Be- 
wohnern zu «geistiger Beweg- 
lichkeit, Tapferkeit und Liebe  
zur Freiheit» führe.

Die Erfahrung der  
Perserkriege
Auf den ersten Blick könnte  
man heute meinen, dass sol- 
che Theorien, ohne praktischen  
Nutzen, damals nur einige we- 
nige Gelehrte interessierten. Al- 
lerdings konnten die Väter und  
Grossväter des Publikums die- 
ser Schrift von einer prägenden  
Erfahrung berichten, die jeden- 

falls mit «Asien» und «Despo- 
tismus» assoziiert wurde: In den  
ersten Jahrzehnten des fünf- 
ten Jahrhunderts v. Chr. hat- 
ten die Griechen nämlich einen  
bedeutenden Krieg gegen ei- 
ne weit überlegene despotische  
Macht aus Asien gewonnen.  
Besonders in Athen und Spar- 
ta, aber auch in vielen ande- 
ren griechischen Städten erzähl- 

te man sich die Heldentaten der  
griechischen Schwerbewaffne- 
ten und Flottensoldaten, die die  
Truppen des persischen Gross- 
königs trotz deren zahlenmäs- 
siger Überlegenheit schliesslich  
besiegt und in die Flucht ge- 
schlagen hatten.

Seit der Erfahrung der Per- 
serkriege wurden den «Bar- 
baren» aus Asien mangelnde  

Charakterstärke, Feigheit und  
«Unzivilisiertheit» zugeschrie- 
ben: Wenige Jahre nach dem En- 
de des Konflikts hat der Dich- 
ter Aischylos 472 dieses Ste- 
reotyp auf der Theaterbühne  
in Athen in seinen «Persern»  
effektvoll inszeniert. Und die- 
selben negativen Charakterei- 
genschaften tauchten dann in  
der zweiten Hälfte des fünf- 
ten Jahrhunderts in der erwähn- 
ten hippokratischen Schrift  
«Über die Umwelt» wieder  
auf, nun in Verbindung mit  
einer Klimatheorie.

Klimavorstellungen und  
Ausübung politischer Macht
Noch einmal hundert Jahre spä- 
ter sieht man dann, wie die- 
se beiden Stränge zusammenge- 
führt und weiterentwickelt wur- 
den, durch keinen anderen als  
Aristoteles in seiner berühm- 
ten Philosophenschule in Athen  
– einer Stadt, die über lange  
Zeit zu den mächtigsten Städ- 
ten der griechischen Welt gehör- 
te: In seiner «Politik» (nach 335  
v. Chr.) schreibt er, dass die  
Menschen im Norden Europas  
zwar Mut besässen, aber kaum  

geistige und künstlerische An- 
lagen; sie schätzten die Freiheit,  
seien aber unfähig zur politi- 
schen Organisation oder zur Be- 
herrschung ihrer Nachbarn. Die  
Menschen in Asien seien dage- 
gen zwar intelligent und kunst- 
begabt, aber furchtsam und leb- 
ten in Knechtschaft. Allein die  
Griechen verkörperten laut ihm  
eine Art «goldene Mitte»: Sie  
seien mutig, intelligent und be- 
sässen die beste Staatsverfas- 
sung – und wenn es ihnen ge- 
länge, einen einzigen Staat zu  
bilden, könnten sie «über die  
ganze Welt herrschen».

Letzteres ist den antiken  
Griechen bekanntlich nicht ge- 
lungen, jedenfalls nicht, solan- 
ge sie hauptsächlich in au- 
tonomen Stadtstaaten lebten  
(und auch später, nach Alex- 
ander dem Grossen, blieb die  
Macht immer prekär und ge- 
teilt). Die antiken Klimatheori- 
en haben aber in späteren Epo- 
chen immer wieder Konjunk- 
turen erlebt, und häufig dien- 
ten sie verbrämt oder explizit  
dazu, durch die Behauptung  
einer «zivilisatorischen Unter- 
legenheit» eines anderen Vol- 
kes oder einer anderen Kul- 
tur die Ausübung der eigenen  
Macht zu rechtfertigen.

Griechische Tapferkeit gegen «barbarische» Feigheit: Vasenbild aus der Zeit der Perserkriege.
Bild: The Metropolitan Museum of Art, Public Domain

Antike Klimatheorien und 
ihr langer Schatten
Die zweite Staffel von «Zeitsprung» widmet sich dem Klima damals und heute. 
Tanja Itgenshorst schreibt über den Klimaeinfluss auf den Charakter und die Lebensweise der Menschen der Antike.

Tanja Itgenshorst
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«Seit der Erfahrung 
der Perserkriege 
wurden den 
‹Barbaren› aus 
Asien mangelnde 
Charakterstärke, 
Feigheit und 
‹Unzivilisiertheit› 
zugeschrieben.»

Viele aktuelle Fragen sind gar  
nicht so neu. In der Serie «Zeit- 
sprung» zeigen Historikerinnen  
und Historiker unserer Universi- 
tät, wie sich gesellschaftliche The- 
men im Lauf der Zeit entwickelt  
haben – und was wir daraus  
für die Gegenwart lernen kön- 
nen. Die zweite Staffel widmet sich  
dem «Klima – damals und heute»  
und erscheint alle 14 Tage. (vau)

Tanja Itgenshorst ist Professorin  
für Alte Geschichte an der Uni- 
versität Freiburg.
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WetterlageHeute
Der Wochenauftakt bringt uns eine veränderliche 
Mischung aus wenigen freundlichen Phasen und meist 
ausgedehnter Bewölkung. Im Tagesverlauf steigt 
ausgehend vom Jura das Schauerrisiko an, vereinzelt sind 
auch Gewitter möglich. Die Temperaturen erreichen bei 
windschwachen Bedingungen rund 17 Grad.
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